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den, ındem die hiesigen Ereignisse 1n den Kontext der württembergischen b7zw. deutschen
Reformationsgeschichte eingebettet werden. Intormiert wırd 1n übersichtlicher, knapper
orm Der Haupttext behandelt zentrale Begebenheiten, begleitet VOoO  5 Berichten über
wichtige deutsche Reformationsereignisse (anfangs auf Martın Luther zentriert); der
Schwerpunkt des Bandes liegt aut den Abbildungen der meılısten Ausstellungsstücke, die
wıiederum erklärt und kontextualisiert werden. Neben zahlreichen schriftlichen Quellen
W1€ Brieten Albers werden auch Gegenstände der Frömmigkeits- und Reformationsge-
schichte der Stadt ausgestellt und abgedruckt, beispielsweise Messkaseln, Turmhähne und
Abendmahlskelche. Als besonders hilfreich können die nebenstehenden, klein und kursıv
gedruckten Intormationen den Ausstellungsstücken ZCeNaANNL werden, auch WEn S1E

schon alleın durch 1hr Druckbild eher 1m Hintergrund stehen. Di1e Exponate dienen
SOMmMUt auch der Erklärung der Themen der Haupttexte, die S1€E pomtıert vertieten und
anschaulich machen.

Be1 allen Texten des Bandes wırd eher Wert aut knappe, gyeordnete Intormationen als
aut Tiete gelegt fur die Übersichtlichkeit und 1m Blick auf den eigentlichen Zweck, die
Ausstellung begleiten, 1ST das sicherlich cehr ANSCHNCSSCIL Fur 1ne tiefere iınhaltliche
Auseinandersetzung mıt der Reutlinger Reformationsgeschichte bzw. Matthäus Alber
wırd INa  . weıteren Werken greifen mussen. Durch die präzıse zugespitzten und leicht
verstandlichen Texte 1ST der Band aber fur Besucher des Museums b7zw. Leser ohne gro-
Keres Vorwıssen gveeıgnet und cehr ZuL gelungen.

Fabıan Kunze

HAUuUs DE  — BAYERISCHEN (JESCHICHTE (Hrsa.) Kıtter, Bauern, Lutheraner. Darm-
stadt: Theiss 2017 3854 zahlr. tarb Abb ISBN 978-3-8062-34  -1 Geb 29,95

Gegenwart 1ST VErSaANSCHC Geschichte, und Geschichte 1ST VErSaANSCHC Gegenwart. Dieser
pomtıert zugespitzte Ausspruch wurde siıchthbar und konkret 1n der Ausstellung » Rıt-
ter Bauern Lutheraner«, die VO Maı ıs ZU November 2017 aut der Veste
Coburg und 1n der Kırche St Morız statttand. Eıne längere Verweıldauer bel den ExpoO-

und 1m geistesgeschichtlichen Kontext wırd dem Leser 1L  5 gyeboten 1n orm e1nes
gewichtigen Ausstellungskatalogs, der auf tast vierhundert Seıten 1n vierzehn Aufsätzen
und sıieben sıch daran anschliefßenden Themenkreisen weIlt mehr vermuittelt als 1Ur 1ne
»Einführung« 1n die eıt der Retformatıion und 1ne »Beschreibung« der zahlreichen Aus-
stellungsstücke.

Denn wırd vielerorts Grundsätzliches diskutiert sozio0logıisch, theologisch, histo-
risch und wırd eın Kxponat prasentiert, das nıcht 1n se1ınen geschichtlichen Rah-
inen eingebettet und austührlich vorgestellt wurde. Dabe o1Dt 1ne orofße Spannbreıte
zwıischen weıt gefassten Abhandlungen und ‚War sehr detaillierten, doch z . eher INar-

Yyınalen objektgebundenen Einzeluntersuchungen. uch lassen sıch manche iınhaltliıchen
Doppelungen schon VO der Anlage des Bandes her nıcht ermeıden.

Di1e zentralen Themen werden programmatisch ogleich Anfang vorgestellt: In eıner
einleıtenden kompakten Übersicht wırd versucht, auf knapp bemessenem Raum Änt-
WOrtien Ainden aut die alle Interessierten bewegende rage > W/aSs W alr das fur 1ne elt

und nach 5007« Vom wiırtschaftlichen Aufschwung 1n den oroßen Stidten Sud- und
Miıtteldeutschlands 1ST dort die Rede, VO der »neueln| Medienmacht des Buchdrucks«

T hematisiert werden naturlich auch der Abillassstreit und Luthers retormatorische (Je-
und VO der Furcht VOTL den 1n den Sudosten Kuropas vorwärtsdrängenden ()smanen.

danken, überhaupt die damals viele Menschen umtreıibende rage nach dem Seelenheil.
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den, indem die hiesigen Ereignisse in den Kontext der württembergischen bzw. deutschen 
Reformationsgeschichte eingebettet werden. Informiert wird in übersichtlicher, knapper 
Form: Der Haupttext behandelt zentrale Begebenheiten, begleitet von Berichten über 
wichtige deutsche Reformationsereignisse (anfangs auf Martin Luther zentriert); der 
Schwerpunkt des Bandes liegt auf den Abbildungen der meisten Ausstellungsstücke, die 
wiederum erklärt und kontextualisiert werden. Neben zahlreichen schriftlichen Quellen 
wie Briefen Albers werden auch Gegenstände der Frömmigkeits- und Reformationsge-
schichte der Stadt ausgestellt und abgedruckt, beispielsweise Messkaseln, Turmhähne und 
Abendmahlskelche. Als besonders hilfreich können die nebenstehenden, klein und kursiv 
gedruckten Informationen zu den Ausstellungsstücken genannt werden, auch wenn sie 
– schon allein durch ihr Druckbild – eher im Hintergrund stehen. Die Exponate dienen 
somit auch der Erklärung der Themen der Haupttexte, die sie pointiert vertiefen und 
anschaulich machen. 

Bei allen Texten des Bandes wird eher Wert auf knappe, geordnete Informationen als 
auf Tiefe gelegt – für die Übersichtlichkeit und im Blick auf den eigentlichen Zweck, die 
Ausstellung zu begleiten, ist das sicherlich sehr angemessen. Für eine tiefere inhaltliche 
Auseinandersetzung mit der Reutlinger Reformationsgeschichte bzw. Matthäus Alber 
wird man zu weiteren Werken greifen müssen. Durch die präzise zugespitzten und leicht 
verständlichen Texte ist der Band aber für Besucher des Museums bzw. Leser ohne grö-
ßeres Vorwissen geeignet und sehr gut gelungen. 
	 Fabian Kunze

Haus der Bayerischen Geschichte u. a. (Hrsg.): Ritter, Bauern, Lutheraner. Darm-
stadt: Theiss 2017. 384 S. m. zahlr. farb. Abb. ISBN 978-3-8062-3496-1. Geb. € 29,95.

Gegenwart ist vergangene Geschichte, und Geschichte ist vergangene Gegenwart. Dieser 
pointiert zugespitzte Ausspruch wurde sichtbar und konkret in der Ausstellung »Rit-
ter – Bauern – Lutheraner«, die vom 9. Mai bis zum 5. November 2017 auf der Veste 
Coburg und in der Kirche St. Moriz stattfand. Eine längere Verweildauer bei den Expo-
naten und im geistesgeschichtlichen Kontext wird dem Leser nun geboten in Form eines 
gewichtigen Ausstellungskatalogs, der auf fast vierhundert Seiten in vierzehn Aufsätzen 
und sieben sich daran anschließenden Themenkreisen weit mehr vermittelt als nur eine 
»Einführung« in die Zeit der Reformation und eine »Beschreibung« der zahlreichen Aus-
stellungsstücke.

Denn es wird vielerorts Grundsätzliches diskutiert – soziologisch, theologisch, histo-
risch –, und es wird kein Exponat präsentiert, das nicht in seinen geschichtlichen Rah-
men eingebettet und ausführlich vorgestellt würde. Dabei gibt es eine große Spannbreite 
zwischen weit gefassten Abhandlungen und zwar sehr detaillierten, doch z. T. eher mar-
ginalen objektgebundenen Einzeluntersuchungen. Auch lassen sich manche inhaltlichen 
Doppelungen schon von der Anlage des Bandes her nicht vermeiden.

Die zentralen Themen werden programmatisch gleich am Anfang vorgestellt: In einer 
einleitenden kompakten Übersicht wird versucht, auf knapp bemessenem Raum Ant-
worten zu finden auf die alle Interessierten bewegende Frage »Was war das für eine Welt 
um und nach 1500?« Vom wirtschaftlichen Aufschwung in den großen Städten Süd- und 
Mitteldeutschlands ist dort die Rede, von der »neue[n] Medienmacht des Buchdrucks« 
und von der Furcht vor den in den Südosten Europas vorwärtsdrängenden Osmanen. 
Thematisiert werden natürlich auch der Ablassstreit und Luthers reformatorische Ge-
danken, überhaupt die damals viele Menschen umtreibende Frage nach dem Seelenheil. 
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Nachdrücklich betont wırd der authentische Charakter des Schauplatzes: die Veste (O-
burg 1n ıhrem Zusammenspie VOoO  5 orıginalen Kxponaten und der esonderen Hıstor1z1ıtäat
des (Jrtes

Di1e Komplexität der iınhaltlıchen Aspekte, aber auch die Notwendigkeit, dieser ammı-
lung VO kostbaren Unikaten 1ne sinnvolle Struktur geben, ertordern fur die den
7 1 sehr speziellen Fragen gewidmeten Aufsätzen folgenden sıieben Katalogsequenzen
vereinheıitlichende UÜberschritten. Diese geraten ohl bisweilen schlagwortartig
und plakatıv, eröffnen jedoch auch die Möglichkeit, die Darstellung okaler b7zw. reg10Na-
1€I' Ereignisse der Vergangenheıit (Z der >Grumbach’schen Händel«) mıt der Diskussi-

bestimmter Einzelphänomene (hier des Themas der Hexenverfolgung) verbinden.
Dabe1 gelingt 1n diesem Kontext Beispiel des erhaltenen Gestäandnisses einer der

Hezxereı bezichtigten Wıtwe N Ellingen der »Urgicht« der Elisabeth Uhl ALLS dem Jahr
590 die prozessualen Stationen eines Hexenverfahrens, aber ebenso die Angst und
Not der Beschuldigten und somıt letztlich auch die weıteren gesellschaftlichen Äuswır-
kungen des unseligen » Malleyus maleficarum« eindrücklich dokumentieren.

Naturlich ertährt INa  . manches über Luther auf der Veste Coburg. DDass ALLS dem
damaligen >Reıich der Dohlen« nıcht SaNz viel erhalten blieb, wırd den andächtigen
Besucher ındes aum storen. Sehr bedenkenswert sınd die Ausführungen 1m /Zusam-
menhang mıt der gleichbleibend grundsätzlichen menschlichen rage nach dem onadı-
SCH Gott,; aut die IMNal, »mıtten 1m LebenBUCHBESPRECHUNGEN  341  Nachdrücklich betont wird der authentische Charakter des Schauplatzes: die Veste Co-  burg in ihrem Zusammenspiel von originalen Exponaten und der besonderen Historizität  des Ortes.  Die Komplexität der inhaltlichen Aspekte, aber auch die Notwendigkeit, dieser Ssamm-  lung von kostbaren Unikaten eine sinnvolle Struktur zu geben, erfordern für die den —  z. T. sehr speziellen Fragen gewidmeten — Aufsätzen folgenden sieben Katalogsequenzen  vereinheitlichende Überschriften. Diese geraten wohl bisweilen etwas schlagwortartig  und plakativ, eröffnen jedoch auch die Möglichkeit, die Darstellung lokaler bzw. regiona-  ler Ereignisse der Vergangenheit (z. B. der »Grumbach’schen Händel«) mit der Diskussi-  on bestimmter Einzelphänomene (hier: des Themas der Hexenverfolgung) zu verbinden.  Dabei gelingt es in diesem Kontext am Beispiel des erhaltenen Geständnisses einer der  Hexerei bezichtigten Witwe aus Ellingen - der »Urgicht« der Elisabeth Uhl aus dem Jahr  1590 —, die prozessualen Stationen eines Hexenverfahrens, aber ebenso die Angst und  Not der Beschuldigten und somit letztlich auch die weiteren gesellschaftlichen Auswir-  kungen des unseligen »Malleus maleficarum« eindrücklich zu dokumentieren.  Natürlich erfährt man so manches über Luther auf der Veste Coburg. Dass aus dem  damaligen »Reich der Dohlen« nicht so ganz viel erhalten blieb, wird den andächtigen  Besucher indes kaum stören. Sehr bedenkenswert sind die Ausführungen im Zusam-  menhang mit der gleichbleibend grundsätzlichen menschlichen Frage nach dem gnädi-  gen Gott, auf die man, »mitten im Leben ... vom Tod umfangen«, damals in Form eines  gewaltigen Reliquienkultes und einer subtilen Fegefeuer-Kasuistik eine Antwort suchte.  Schön, dass außer den vielen Exponaten auch die Ursprünglichkeit der Autorenbei-  träge erhalten blieb. Dies führt — natürlich jeweils semper idem — zwar gelegentlich zu  einer etwas unorthodoxen Diktion (>Inwohner«; »wüstgefallen[e] Regionen«), aber mit-  unter auch zu einem erfrischenden hermeneutischen Gehoppel: »Nicht nur Büffel, auch  Menschen machen andere nach oder folgen ihnen.«  Und der beliebteste Vorname damals war — Hans.  Uwe Stamer  DOoMINIK TERSTRIEB: Peter Faber. Freund - Wanderer — Mystiker (Ignatianische Impulse,  Bd. 73). Würzburg: Echter 2016. 112 S. ISBN 978-3-429-03985-1. Geb. € 8,90.  Das hier zu besprechende Buch ist keine weitere historische Studie zu dem 2013 von  Papst Franziskus heiliggesprochenen Peter Faber SJ (1506-1546). Vielmehr ist es der  Versuch, grundlegende Aspekte der Spiritualität dieses Jesuiten anhand dreier für seine  Biographie vom Autor als besonders kennzeichnend beschriebener Aspekte herauszu-  arbeiten. Eng orientiert an Fabers eigenen Texten (v.a. das sogenannte Memoriale) und  zeitgenössischen Stimmen über ihn stellt Terstrieb ihn als »Freund«, »Wanderer« und  »Mystiker« vor. Er entfaltet jeweils ein breites Spektrum an Bedeutungen und Bezügen  der Begriffe: »Freund« bezieht sich sowohl auf zwischenmenschliche Beziehungen (v.a.  zu den weiteren Gründungsmitgliedern der Gesellschaft Jesu, aber auch Fabers Einstel-  lung zu kirchenpolitischen Gegnern wird hier eingeordnet), als auch Fabers Verhältnis zu  den »Himmlischen Freunden« (Heilige, Maria, Engel), zu Jesus und auch dem eigenen  Leib. Der Aspekt des »Wanderers« bezieht sich ebenfalls nicht nur auf die zahlreichen  tatsächlich von Faber absolvierten Reisen durch Europa, sondern metaphorisch auch auf  die innerlichen Wege und Aufbrüche, die er auf sich nahm. Im Hinblick auf Ignatius wäre  der Begriff »Pilger« vielleicht noch treffender gewesen, um die spirituelle Nähe zu sei-  nem »Lehrer« anzudeuten. Beide Aspekte - der »Freund« und der »Wanderer« —- bildenVO Tod umfangen«, damals 1n orm e1nes
gewaltigen Reliquienkultes und einer subtilen Fegefeuer-Kasuistik 1ne Äntwort suchte.

Schön, dass aufßer den vielen EKxponaten auch die Ursprünglichkeit der Autorenbe1-
trage erhalten blieb Dies tührt natuürlich jeweıls seEmMpEYT ıdem ‚War gelegentlich
einer unorthodoxen Diktion (>Inwohner«; »wüstgefallen[e] Regionen«), aber mit-

auch eiınem ertrischenden hermeneutischen Gehoppel: Nıcht 1Ur Büfftel, auch
Menschen machen andere nach oder folgen ıhnen.«
Und der beliebteste Oorname damals W alr Hans.

[ jaye Stamer

DOMINIK TERSTRIFEB: DPeter Faber. Freund Wanderer Mystiker (Ignatianische Impulse,
/3) Würzburg: Echter 2016 1172 ISBN 978-3-429-03985-1 Geb 5,90

Das hier besprechende Buch 1St keine welıltere historische Studie dem 2013 VO

apst Franzıskus heiliggesprochenen DPeter Faber 5 ] (1506—1546). Vielmehr 1St der
Versuch, grundlegende Äspekte der Spiritualität dieses Jesuıten anhand dreier fur se1ne
Biographie VO AÄAutor als besonders kennzeichnend beschriebener Aspekte herauszu-
arbeıten. Eng Orlentiert Fabers eıgenen Texten (v.a das SOgSCNANNTE Memoriale) und
zeitgenössiıschen Stimmen über ıhn stellt Terstrieb ıhn als »Freund«, » Wanderer« und
»Mystiker« VO  v Er enttaltet jeweıls eın breıites Spektrum Bedeutungen und Bezugen
der Begriffe: » Freund« ezieht sıch sowohl auf zwıischenmenschliche Beziehungen (V.

den weıteren Gründungsmitgliedern der Gesellschaft Jesu, aber auch Fabers Einstel-
lung kirchenpolitischen Gegnern wırd hier eingeordnet), als auch Fabers Verhältnis
den »>»Hımmlischen Freunden« (Heılige, Marıa, Engel), Jesus und auch dem eıgenen
Leıb Der Aspekt des »Wanderers« ezieht sıch ebentalls nıcht 1Ur auf die zahlreichen
tatsachlich VO Faber absolvierten Reıisen durch EKuropa, sondern metaphorisch auch auf
die ınnerlichen Wege und Autbrüche, die auf sıch nahm. Im Hınblick aut Ignatıus ware
der Begriff »Pilger« vielleicht noch tretffender SCWESCH, die spirıtuelle ähe SE1-
HNemn » Lehrer« anzudeuten. Beide Aspekte der » PFreund« und der » Wanderer« bilden
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Nachdrücklich betont wird der authentische Charakter des Schauplatzes: die Veste Co-
burg in ihrem Zusammenspiel von originalen Exponaten und der besonderen Historizität 
des Ortes.

Die Komplexität der inhaltlichen Aspekte, aber auch die Notwendigkeit, dieser Samm-
lung von kostbaren Unikaten eine sinnvolle Struktur zu geben, erfordern für die den – 
z. T. sehr speziellen Fragen gewidmeten – Aufsätzen folgenden sieben Katalogsequenzen 
vereinheitlichende Überschriften. Diese geraten wohl bisweilen etwas schlagwortartig 
und plakativ, eröffnen jedoch auch die Möglichkeit, die Darstellung lokaler bzw. regiona-
ler Ereignisse der Vergangenheit (z. B. der »Grumbach’schen Händel«) mit der Diskussi-
on bestimmter Einzelphänomene (hier: des Themas der Hexenverfolgung) zu verbinden.

Dabei gelingt es in diesem Kontext am Beispiel des erhaltenen Geständnisses einer der 
Hexerei bezichtigten Witwe aus Ellingen – der »Urgicht« der Elisabeth Uhl aus dem Jahr 
1590 –, die prozessualen Stationen eines Hexenverfahrens, aber ebenso die Angst und 
Not der Beschuldigten und somit letztlich auch die weiteren gesellschaftlichen Auswir-
kungen des unseligen »Malleus maleficarum« eindrücklich zu dokumentieren.

Natürlich erfährt man so manches über Luther auf der Veste Coburg. Dass aus dem 
damaligen »Reich der Dohlen« nicht so ganz viel erhalten blieb, wird den andächtigen 
Besucher indes kaum stören. Sehr bedenkenswert sind die Ausführungen im Zusam-
menhang mit der gleichbleibend grundsätzlichen menschlichen Frage nach dem gnädi-
gen Gott, auf die man, »mitten im Leben ... vom Tod umfangen«, damals in Form eines 
gewaltigen Reliquienkultes und einer subtilen Fegefeuer-Kasuistik eine Antwort suchte.

Schön, dass außer den vielen Exponaten auch die Ursprünglichkeit der Autorenbei-
träge erhalten blieb. Dies führt – natürlich jeweils semper idem – zwar gelegentlich zu 
einer etwas unorthodoxen Diktion (»Inwohner«; »wüstgefallen[e] Regionen«), aber mit-
unter auch zu einem erfrischenden hermeneutischen Gehoppel: »Nicht nur Büffel, auch 
Menschen machen andere nach oder folgen ihnen.« 
Und der beliebteste Vorname damals war – Hans.
	 Uwe Stamer

Dominik Terstrieb: Peter Faber. Freund – Wanderer – Mystiker (Ignatianische Impulse, 
Bd. 73). Würzburg: Echter 2016. 112 S. ISBN 978-3-429-03985-1. Geb. € 8,90.

Das hier zu besprechende Buch ist keine weitere historische Studie zu dem 2013 von 
Papst Franziskus heiliggesprochenen Peter Faber SJ (1506–1546). Vielmehr ist es der 
Versuch, grundlegende Aspekte der Spiritualität dieses Jesuiten anhand dreier für seine 
Biographie vom Autor als besonders kennzeichnend beschriebener Aspekte herauszu-
arbeiten. Eng orientiert an Fabers eigenen Texten (v. a. das sogenannte Memoriale) und 
zeitgenössischen Stimmen über ihn stellt Terstrieb ihn als »Freund«, »Wanderer« und 
»Mystiker« vor. Er entfaltet jeweils ein breites Spektrum an Bedeutungen und Bezügen 
der Begriffe: »Freund« bezieht sich sowohl auf zwischenmenschliche Beziehungen (v. a. 
zu den weiteren Gründungsmitgliedern der Gesellschaft Jesu, aber auch Fabers Einstel-
lung zu kirchenpolitischen Gegnern wird hier eingeordnet), als auch Fabers Verhältnis zu 
den »Himmlischen Freunden« (Heilige, Maria, Engel), zu Jesus und auch dem eigenen 
Leib. Der Aspekt des »Wanderers« bezieht sich ebenfalls nicht nur auf die zahlreichen 
tatsächlich von Faber absolvierten Reisen durch Europa, sondern metaphorisch auch auf 
die innerlichen Wege und Aufbrüche, die er auf sich nahm. Im Hinblick auf Ignatius wäre 
der Begriff »Pilger« vielleicht noch treffender gewesen, um die spirituelle Nähe zu sei-
nem »Lehrer« anzudeuten. Beide Aspekte – der »Freund« und der »Wanderer« – bilden 


